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Abstract 
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Themenvielfalt regionaler Sportmagazinsendungen. 

Ein inhaltsanalytischer Vergleich der Sportsendungen in den Fernsehprogrammen von 
MDR, NDR und WDR. 

Problemstellung und Forschungsfragen 
Der CfP fragt u.a. nach exemplarischen Studien zum Themenbereich Sport und Medien. Diesen Aspekt 
greift der vorgeschlagene Vortrag auf. Fokussiert wird auf Struktur, Themen und Vielfalt der regionalen 
Sportberichterstattung im Fernsehen. Die Relevanz ergibt sich aus dem Programmauftrag der regionalen 
ARD-Sender, wonach die Regionalprogramme sowohl umfassend und vielfältig informieren, als auch 
der regionalen Gliederung und kulturellen Vielfalt des Sendegebiets Rechnung tragen sollen (vgl. etwa 
§§ 4, 5 WDR-Gesetz; § 6 MDR-StV). Ob programmauftragliche Vielfaltsansprüche auch für den Sport 
gelten, ist eine offene Frage (vgl. Schellhaaß & Fritsch, 2007; Kruse, 2004). Die Themenbreite der Pro-
grammsparte Sport lässt sich Erhebungen des nationalen Programms entnehmen, jedoch ohne Differen-
zierungen in multithematischen Sendungen (Rühle, 2013). Vor allem fehlen Daten zum Sportangebot 
regionaler Fernsehprogramme. Welcher Beitrag für die regionale Programmvielfalt durch Sport im Ein-
zelnen geleistet wird, lässt sich nur auf Basis einer genauen Bestimmung der Inhalte und Themenstruk-
turen sportjournalistischer Angebote bestimmen. Konkret ist zu fragen: 
(F1) Über welche Themen wird in der regionalen Sportberichterstattung in welchen Umfängen berich-
tet? 
(F2) Wie hoch ist die Vielfalt der regionalen Sportberichterstattung in unterschiedlichen Programmen 
und Sendungen? 
(F3) Bildet sich in der Sportberichterstattung die regionale Struktur der Sendegebiete ab? 

Methode 
Um diese Fragen zu beantworten, wurde exemplarisch eine standardisierte Inhaltsanalyse der Sportma-
gazine (1) „Sport im Osten“ (MDR), (2) „Sportclub“ (NDR), (3) „Sport im Westen“, (4) „sport inside“ 
(WDR) sowie (5) „Sportschau Bundesliga am Sonntag“ (WDR-Ausgabe) durchgeführt. Die Auswahl 
dieser Sender folgt forschungsökonomischen Beschränkungen: Es sollen daher nur Regionalprogramme 
untersucht werden, denen aufgrund der Größe der Sendeanstalt, des Verbreitungsgebiets und mit Blick 
die Publikumsreichweiten eine hohe Relevanz unterstellt werden kann. Einbezogen wurden alle Erst-
ausstrahlungen dieser Sendungen im Jahr 2014. Für alle Beiträge innerhalb der Ausgaben wurden u.a. 
Berichtsanlass, betroffene Sportart, Regionalbezug, sowie eine Reihe Nachrichtenfaktoren (angelehnt 
an Loosen, 1998) codiert. Die Ergebnisdarstellungen des vorliegenden Abstracts beziehen sich auf die 
Sendungen „Sport im Osten“, „Sport im Westen“, und „Sportschau Bundesliga am Sonntag“, die zum 
Zeitpunkt der Zwischenauswertung bereits vollständig codiert sind. Die Erhebung von (2) und (4) wird 
voraussichtlich bis Ende April 2015 abgeschlossen. Die Zwischenergebnisse beruhen auf 1.562 Analy-
seeinheiten in einem Gesamtumfang von 109 Stunden und 30 Minuten. Die (Intracoder-)Reliabilität der 
im Folgenden ausgewerteten Variablen liegt zwischen 0.72 und 0.99 nach Holsti. 

Ergebnisse 
Zu F1: Von den 1.562 codierten Beiträgen haben 1.552 Sportartbezug. Hauptberichtsanlass ist in über 
80 Prozent der Fälle die Themendimension „Wettbewerb und Leistung“. Zweithäufigster Berichtsanlass 
ist im MDR die Themendimension „Kommerzialisierung“ (4,2 Prozent der Beiträge), im WDR „Orga-
nisation“ (8,6 Prozent der Beiträge). 90 Prozent der wettkampfbezogenen Sendezeit im MDR entfallen 
auf Männersport (Frauen: 5,8 Prozent), im WDR 82 Prozent (Frauen: 4 Prozent). Auffällig ist die (mit 
Ausnahme Fußball und Eishockey) unterschiedliche Themenagenda beider Sender. Die fünf am um-
fangreichsten beachteten Sportarten im MDR sind: Fußball, Handball, Basketball, Eishockey, Volley-
ball. Der WDR fokussiert auf sonst eher wenig beachtete Sportarten – davon zwei, die nur mit Residu-
alkategorien erfasst wurden: Fußball, Motocrossfreesstyle, Eishockey, „Andere Sportarten“, „Sonstiger 
Automobilsport“. 



Zu F2: Im MDR wird über insgesamt 76 verschiedene Sportarten berichtet, im WDR über 42. Fußball 
dominiert im MDR mit 76,5 Prozent der Gesamtbeitragsdauer, im WDR sind es 44,2 Prozent. Trotz der 
größeren Themenzahl fällt daher die Themenvielfalt im MDR deutlich geringer aus als im WDR. Aus-
gedrückt im Maß relativer Entropie (vgl. Stark, 2008, S. 202) ergibt sich für den MDR ein Wert von 
Η=0.24 für den WDR Η=0.43. 

Zu F3: In beiden Sendern entfallen knapp 90 Prozent der Sendezeit (ohne Berücksichtigung überregio-
naler Bestandteile von (5) im WDR) auf Sportgeschehen mit Sendegebietsbezug (Geschehen vor Ort 
oder heimische Akteure). Daneben wird im MDR noch zu 6 Prozent über regionales Sportgeschehen 
außerhalb des Sendegebiets berichtet, während im WDR knapp 8 Prozent auf universelle Themen ent-
fallen. Über das Jahr hinweg kommen im MDR Ereignisse oder Akteure aus 83 Prozent der Kreise des 
Sendegebiets vor, im WDR aus 92 Prozent. 

Zusammenfassung und Diskussion 

Die Ergebnisse der Zwischenauswertung zeigen, dass beide Programme ein genuin regionales Sportan-
gebot haben, aber eine Reihe sehr unterschiedlicher Schwerpunkte setzen. Im Vortrag sollen, über die 
deskriptiven Befunde hinaus, insbesondere im Anschluss an die sportbezogene Nachrichtenwertfor-
schung (vgl. Loosen 1998) Erklärungsangebote gemacht werden, aus denen die unterschiedliche The-
menbreite erklärt werden kann. Vor dem Hintergrund der im Wesentlichen übereinstimmenden Pro-
grammaufträge der Dritten Programme, bietet der Vortrag eine Diskussionsgrundlage, Vielfaltsansprü-
che mit der Programmrealität in Bezug zu setzen. Dies ist relevant, weil der in den rechtlichen Grund-
lagen normierte Vielfaltsanspruch an die ARD-Sender auf Gesamtprogramme bezogen ist und sich da-
raus nicht zwangsläufig ein auch auf Sport zu beziehender Qualitätsmaßstab ableiten lässt. Letzteres ist 
mit Blick auf die programmatische Zielrichtung der Tagung eine wichtige Perspektivierung.  
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